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Antrıeb der Gestaltung der Gesellschaft nutzen azu 1n der Lage ISt, hängt nıcht zuletzt VO der
wollten. Er aber uch nıcht MI1t Kirchenkri- geistigen und moralischen Kraft der Jesuiten 8.b «
tik dafßß solches ämlıch och wen1g wirkungs- Dieser Appell die Jesuiten selbst zeıgt uch

die Besonderheit dieser Reihe Hınter ıhr stehenvoll geschieht. Er der spirıtuellen Kraft der
Jesuiten 1e] 7 tordert S1C aber gleichzeıtig auch nıcht 1L1UTr kompetente Autoren, sondern dıe
unmiıf($verständlich heraus. Gesellschatt Jesu elbst,; d1e sıch 1ın ıhren etzten

Fur WE  —_ 1sSt diese Reihe bestimmt? Zunächst Generalkongregationen immer deutlicher ZUuUr

sınd die einzelnen Bändchen leicht esbare An- Verantwortung tür die Welt bekannt hat Zur
regung persönlicher Besinnung. Eınıige geben Durchtührung steht ıhren eın besonderes Instru-

Anleıtung durch „Ubungen“ und können mentarıum ZUE: Vertügung: Schulen, Erwachse-
Begleiter tür den Alltag se1In. Dıie Texte eignen sıch nenbildungseinrichtungen, Sozialakademien und
auch für gemeinsame Weiterbildung. Schliefßßlich VOT allem eiıne Exerzitienbewegung, die heute 1 -
werden aber die Jesuiten H6R diese Reihe selbst mehr Zulauf erlebt und ZUuU Veränderung und
1n die $lıchtz Dies bringt Heıner Verinnerlichung des einzelnen beitragen kann. So
Geißler auf den Punkt WE schreibt: „Die Kır- darf INan se1n auf die geplante Fort-

Helmut Krätzlche 1St der größte ylobal player. S1e hätte W1e€e keine setzung dieser Reihe
andere dıe Möglıichkeıit, ıhren Beıtrag ZUT: revolu-
t1ionaren Veränderung der Welt eısten. S1C Ignatianısche Impulse, Bde Würzburg: Echter 2004

Kreuzzuge als „heilige Kriese ?
Unter dem Titel „Keın Krıeg 1st heılıg. Die Kreuz- Christen mMI1t dem Schuldbekenntnis u 1n wel-
züge” tand 1m Sommer 27004 1m LDommuseum chem Papst Johannes Paul! I 1ın der Karwoche des
Maınz eıne Ausstellung ber die Kreuzzuge Jahres 2000 auch die Kreuzzuge erinnerte,
Die Publikumsandrang WTl oxrofß, da{fß die Aus- WE darauf anspielte, „dafß Christen der Logık
stellung weıtere WEel1 Monate bıs 1in den Septem- der Gewalt nachgaben“? Auft diese Fragen konnte
ber verlängert werden mulfißte. Mıiıt instruktiven und wollte die Ausstellung selbst keıine Anfe
Schautafeln, Exponaten des E und 13 Jahr- wortien geben. Der berechtigte Ernst, welcher der
hunderts, zahlreichen Photographien und ach- Ausstellung den Grundton vorgab, darf Anmer-

gebauten Modellen vermuittelte die Ausstellung e1- kungen ıhr jedoch nıcht unterbinden.
en anschaulıichen, lebendigen und autklärenden Erlaubt seılen ein1ıge Hınweıise, welche das 1ın
Einblick in die eıt der Kreuzzuüge. Eın Katalog! der Ausstellung vermuittelte Bı ein wen12 VeEeT-

halt A Vertiefung dieser vielschichtigen, immer vollständigen. 65/ WTr Jerusalem 1n dıe Hände der
och Emotionen erregenden Materiıe. Den Omaijaden getallen. Mıt welchem Recht eigent-
Faden bıldeten die sıeben Kreuzzuge, welche lıch? Im 11 Jahrhundert rückten die Seldschuken
1NSs Heılıge Land tührten, ausgespart blieben die in den Vorderen Orıient e1n, lösten dıe miıttler-

WweIlse herrschenden Abbasıden ab, erobertenKreuzzuüge Slawen, Skandıinavıer, Albigen-
SCT der Hussıten. 1055 Bagdad und 1070 Jerusalem. 1085 wurde

Antıochia seldschukisch. Bestanden azu Rechts-Die Ausstellung xab den Besuchern re1l eun-
ruhigende Fragen miıt: Wıe sınd die gewalttätigen titel? Sıcherlich nıcht! „Die Welt fällt aml den,

der die Oberhand gewinnt”, Ibn-DschubairEinbrüche der kuropaer 1n tremde Länder und
Kulturen überhaupt verstehen und verant- (  5-1  ) 1n seinem „Tagebuch eines Mekka-
worten”? Ist nıcht eine Überreaktion, bıs pilgers“. Die Beurteilung der Kreuzzuge als Er-
heute und erst recht wiıieder heute Muslime oberungen dürtte demnach sehr nüchtern SCW C-

SCI1 se1n. Es siınd nıcht sehr die Eroberungenhöchst a@oreSSIV reagıeren, WE westliche Politi-
ker das Wort VO Kreuzzug ELWa Saddam selbst, welche damals Anstofß 9 sondern

das Verletzen VO  — Vertragen der der Umgang derusselIn in den Mund nehmen? Und Wıe gehen
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Dleger mMi1t den Besiegten. ber da sınd die Verglei- könnte OIl einer Reconquıista-Mentalıtät SPTe-
che zwıschen Muslimen und Chrıisten schwier1g. chen, welche das Abendland ab der Miıtte des
Es 1St richtig, da{fß nıcht zuletzt AUuUs ökonomischen HE Jahrhunderts ergriffen hatte.
Gründen muslimische Eroberer Toleranz- Di1e Ausstellungsleitung akzentuilerte die relı-
ber den unterwortenen Christen übten, CT Z10SE Dımension der Kreuzzüge: vielleicht unfer
diese doch abgabenpflichtig. Un WOZU der derzeıtigen Auseinandersetzung mMI1t dem
ote nützlich? Islam und dem Fundamentalismus, welcher,

Des weıteren verdient die Rolle VO  - Byzanz 1m konnte I11all 1in der Ausstellung vermuten, 1M
Vorteld och einıge Erwähnung. Keıinen Sturm 11. Jahrhundert eher auf Seıten der Christen als
der Empoörung hatte 1mM Abendland die Zer- auf Seiten der Muslime ausgepragt WAar enn
storung der Grabeskirche 1009 enttesselt, die als- welche Verbindung doch Politik und Re-
bald VO byzantınıschen Kaıser wıeder aufgebaut lıg10n christlicherseits eingegangen! Niıchts CI-

wurde Nach der bıtteren byzantinıschen Niıeder- tuhren die Besucher allerdings über die Assasınen
lage 1n Manzıkert 1071 die Seldschuken un: den Alten VO Berge, Jjene terroristische
kam das Abendland Byzanz nıcht 746e Hılfe, ob- Geheimorganisation, welche OIn Liıbanon herab
;ohl sıch Papst Gregor ME arum bemühte. Erst Sultane, Kaiıser und Könige wultete.
nachdem Kaıser Alexius im März 1095 Papst Ur Urban I1 hatte 1095 1ın keiner Weise dem Islam
ban IL 1n Pıacenza gebeten hatte, Byzanz den Krieg erklärt und uch klar zwischen ück-
terstutzen, richtete der Papst seiınen Kreuzzugs- eroberung und Glaubens- der Bekehrungskrieg
autfrut In Clermont-PFerrand 1mM November des unterschieden. Erst der fünfte Kreuzzug 1227-
gleichen Jahres all die Konzilsteilnehmer und das 1229), der ach Ägypten Kardınal Pelagıus
Abendland. Die byzantınısche Bıtte W arlr offen- tührte und dort scheıiterte, dürtfte die Kampf-
siıchtlich eın entscheidender Anstofß 7ADR papst- ANSaSC den Islam ZuU Programm gehabt

habenlıchen Aufruf, 1ın dem S1e allerdings unerwähnt
blieb Die 16 Julı 1054 erfolgte Exkommuni- och xab nıcht 1Ur relig1öse Gründe: uch

wirtschafrtliche und sozıale Anlässe törderten diekatıon des Patriarchen VO  - Konstantinopel ıldete
keinerle1 Eiınwand. Kreuzzugsbewegung und 1elten S1C iın Gang. Es

Der Kreuzzugsgedanke W alr nıcht 1n Byzanz ware interessant SCWESCHL, den Besuchern den Auf-
entstanden, obwohl CS jJährlich den Attacken ruf Urbans 1n (sänze vorzustellen. [a tielen Satze
der Araber und ann Seldschuken leıden hatte. WIe: „Moögen dıejenigen, dıe gewohnt 11, in
Zentrale Gedanken der Kreuzzugstfahrt, näamlıch privater Fehde verbrecherisch Gläubige P

den Teilnehmern Straflosigkeit ihrer Ver- kämpfen, sıch mı1t den Ungläubigen schlagen DA

rechen und Erla: der Bufsstraten zuzusıchern, moöOgen diejenigen, dıe bıs Räuber1, Sol-
SOWIE den 'Tod auf dem Schlachtteld als Marty- daten werden mogen dıejenigen, die Söld-
rium bezeichnen, wurden zuerst 1053 1m Krıeg lınge schnöden Lohn, jetzt die ew1ge
Papst Leos die Normannen Belohnung gewıinnen.“ Der Papst sprach sehr ot-
Iso nıcht 1M Kampf VO  } Christen Muslime, tenherzig die unterschiedlichen Gründe anl, WOI1-

sondern SC Christen! Cluny un: das Retorm- er keineswegs 11UT rechtliche (Gerechter Krıeg)
hatten sıch 1m übrıgen das Anliegen der der geistliche (Nachfolge Christi), sondern uch

Reconquıista aut der ıberischen Halbinsel un: 1M andere, handtestere sınd dorge Frieden 1n
westlichen Miıttelmeerraum eıgen gemacht. Es Westeuropa durch Weglobung potentieller Unru-
o1ng dabe!]l den Abendländern, anders als den hestifter, nıcht zuletzt der Normannen, und
Byzantınern, nıcht darum, dıe renzen des rO- Abflu{fß überzähliger Erben:; doch die Zu-
mischen Reichs wıederherzustellen, sondern ehe- nahme der Bevölkerung entweder be1 immer kle1-
dem christliches Land wıeder zurückzugewinnen. Parzellierung der verbliebenen Flächen der
1016 wurden dıe Sarazenen AUS Sardınıen, wen1g be1 der Einführung des Erstgeburtsrechts Z Ab-
spater AaUsS Korsika vertrieben, 1063 1e] Palermo, wanderung der Geschwister. Männliches UNAaUSSC-
1085 Toledo und damıt Kastılıen, 1091 schliefßlich lastetes Potential vab reichlich. Wıe 6S beschäftti-
Sanz Sizılien die christlichen Rıtter. Man SCHIl und versorgen? Neben echter Begeıisterung tür
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EeSuS Christus und der Suche seiner Nähe lenkte Die Beurteijlung der Kreuzzuge 1St vieltältig, Ja
der Papst die Suche des ( 1 gebildeten Rıtterstan- wıdersprüchlich. Man hat S1C als reın relig10s 1N-
des auf eiıne lohnende Autgabe hın. Gewıilß, oing terpretiert der gerechtfertigt durch den Kultur-

das Heılıge Land, doch ebenso stark o1ng transter und den Profit, den das Abendland daraus
Westeuropa u  - sıch selbst. Der Kreuzzug ZOB; der I11all hat S1C als ersten Kolonialteldzug
(1096—-1099) ENTSLTAMMLT europäischer Angstlich- Europas die übrige Welt verdammt. Die
eıt sıch selbst! Und Weshalb sollte Europas Ausstellung bemüht sıch nüchtern und redlich,
innere Befriedung nıcht Werk des Papsttums se1n, Schneisen in den Dschungel der Beurteilungen
sondern weltlicher Mächte? Dafß sıch das Papst- schlagen, stellt aber das Schuldbekenntnis Papst
LUum dabe1ı übernahm, zeıgte spatestens der dritte Johannes Pauls K unübersehbar 1NSs Zentrum.
Kreuzzug 8IO—1 192) Diese Erklärungen eıden daran, da{fß 1111l tür

Dıie ede OIl „entsetzlichen Massaker“, wel- sämtliche sıeben Kreuzzuge gemeInsame, übergrei-
ches die Kreuzftfahrer aml 15 Juli 1099 in Jerusalem ftende Motive sucht. Dabe:i zeigt die Ausstellung,

tast jeder Kreuzzug se1ıne eıgenen Beweggründeangerichtet haben ollen, wırd kritik- und traglos
den Besuchern vorgestellt. Sıcher, christliche, hatte und dafß 1n jedem Kreuzzug och einmal die

Motive Je ach Rıttern, Königen, Kaufleuten undjüdıische und mohammedanische Quellen SPIE-
chen VO ıhm Und doch! Ic beziehe mich auf städtischen Regierungen anders lagen.

Der Kreuzzug, der einz1ge erfolgreiche,eiınen sıgnıerten) Beıtrag 1M (Isservatore
Romano Om Julı 1999 (dt. Ausgabe), welcher 1st noch vorwiegend VO. relıg1öser Begeisterung,
sıch tragen,inwıeweıt nıcht dıe christ- VO der Rückgewinnungsabsicht, VO BufßS- und
lıchen Berichte ber dıe Eroberung Jerusalems, dem Martyriıumsgedanken Der zweıte
die VO  e vielen Tausend Toten, VO Waten 1mM Blut S149) und der drıtte Kreuzzug sınd tür dıe
und der Ausrottung der Bevölkerung sprechen, Fürsten WI1€e eın gesellschaftlich-relig1iöses
Buch Josua und Oftb 1 E} 20 orlentiert sınd, AMuß® Es mischen sıch jedoch ımmer stärker das
wofür die Wortwahl spricht. In Jerusalem lebten nüchterne Kalkül und der Wunsch e1n, 1M Kon-

überhaupt 1Ur 10 01010 Eınwohner, und viele dürtf- kurrenzkampf bestehen, VOT allem auf Seiten
ten VOT der Ankunft der Kreuztahrer geflohen der Handelsstädte Ww1€e Venedig, Genua und Pısa

Selbst be1 den Rıtterorden wandelten sıch dıese1n. Der Katalog selbst (8 ‚240) erwähnt Vertrage
aut treıen Abzug. In heutigen Darstellungen der Maotive. Ihr Drang ach eiınem eigenen, VO ıhnen

selbstverwalteten (jemeilnwesen erstarkteKreuzzuüge, WI1C be1 dem Objektivıtät bemüh-
ten Martın Erbstösser, heifßt be1 Zahlen sehr oft, nehmend. Er WTr bei den Deutschherren un!: den
sS1e seılen nıcht nehmen; WEn Ianl eLtwa Johannıtern, nıcht jedoch bei den Templern VO

lıest, da Bischot Gunther VO Bamberg 1064 mMiıt Ertolg gekrönt. Die Kreuzzuge haben teıl dem
7000 (Gsetreuen 1Ns Heılıge and ZOS, tolgt ..  „Run ach dem eigenen staatsähnlichen Gebilde,
dıe Bemerkung, diese Zahl se1 wohl erhöht; der Europa 1n der 7zweıten Hältte des 11. Jahr-
der WE 1M Heer Gotttried VO Bouillons hunderts ergriffen hat. Kleine Vasallen erhottten

Rıtter und 01010 Mannn uflßvolk genannt sıch Freiheıit und Anteile Land Wieder anders
wurden, habe 1€eSs symbolischen Charakter der vierte Kreuzzug 2-1  ); der sıch
(Erbstösser). Damıt oll nıchts beschönıgt WeI- Christen richtete un! Byzanz ausplünderte. Die-
den Jeder Tote 1St zuviel. Die Behauptung, samt- SCT Kreuzzug Warlr VO Ha{ die Byzantıner,
liche en seılen be1 der FEinnahme Jerusalems VO Überheblichkeitsgefühl un Bereicherungs-
umgebracht worden, ware darauthin über- absicht durchtränkt, W 4S wıederum überhaupt
prüfen, ob viele nıcht vorher ausgewandert sind; nıcht auf den sechsten (1248—-1254) und s1ebten
offensichtlich taucht eıne beträchtliche Reihe Kreuzzug 1270) zutrittt. Nationale Stımmungen
jüdischer Famılıen, die 1n Jerusalem beheimatet mischten sıch bei beiden stärker e1N. Die Kreuz-
.9 ın Ägypten auf. Ohne auirechnen 74 wol- zuge dieser 200 Jahre sınd eın höchst plurales
len, erwähnt der Bericht über die muslimische Unternehmen, tast 1L1UT obertflächlich durch dıese
Einnahme FE.dessas 1mM Dezember 1144 nıcht gerın- Bezeichnung zusammengehalten.
SCIC Entsetzlichkeiten und ware ÜAhnlıch lesen. Der 11 September 2001 o1ng auch all der Vor-
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bereitung eiıner solchen Ausstellung nıcht spurlos damalige Schwächung VO Byzanz beraubte auch
vorüber. Überwiegend stand die Ausstellung die Kreuztahrerstaaten der Kraft der nächstliegen-
dem Eindruck der Konfrontation Christentum den christlichen Macht, welche wıederum MmMIt dem
und Islam. Dies ann leicht VErgCSSCH machen, da nde der Kreuztfahrerstaaten selbst schutzloser
miıindestens der dritte Miıtspieler Byzanz auch der den Angriftfen der Türken auSgESCLZL WATr.

orofßse Leidtragende W Aal. Das Schıisma VON 054 „Keın Krieg 1sSt heilig“: Es 1St VEIINCSSCHL, 1r-
möglıchst rasch wieder rückgängıg machen, und gendeinem Krıeg eın olches Prädikat ‚Uu-

W CI nıcht anders möglıch mM1t Waffengewalt, War hängen. Di1e Mootive sınd nıcht rein, Exzesse
Absıcht Papst Gregors VALS bereıts och kaum vermeıden, CS sollte ethisch ber den
kam dieser Kreuzzug nıcht zustande. Neben Juden Krieg entschieden werden. Dabeji wiırd der Eın-
und Muslimen siınd die griechisch orthodoxen druck erweckt, dafß, da eın Krieg heilig ISt; eın
Christen Hauptleidtragende der Kreuzzüge 1es Krıeg verecht se1n ann. och ware 1eSs T eilıg.
sollte nıcht VEISCSSCH werden. Die Plünderung Ol Leider! Norbert Brieskorn S}
Byzanz 1204 ratıtizierte überhaupt den Bruch Keın Krıeg 1St heılıg. Die Kreuzzüge. Katalog-Hand-
VO  — 1054 und orub ıhn bıs heute spürbar! 1111 buch. Hg Hans-Jürgen Kotzur. Maınz: Verlag Philipp
Bewufttsein der oriechischen Christenheit e1In. Die VO:  z Zabern 2004 44,90

Die Gerechtigkeitsfrage als Kaıros der kirchlichen Jugendarbeıit
| Eıne Ntwort auf Andreas Kampmann-Grünewald

Im Augustheft 2004 dieser Zeitschrift (222,532- Forderung nach der Gestaltung On Nah- der
544) stellt Andreas Kampmann-Grünewald die Sozialräumen, dıe bewuft als Gegenentwurf
Frage ach dem Politischen 1in der kirchlichen eıner sıch immer mehr 4A1l Markt- und Effizienz-

krıterien ausrichtenden Gesellschaft verstandenJugendarbeıt und konstatiert f / Recht das Fehlen
eıner entsprechenden kırchlichen Debatte ber werden können! Wenn die Jugendgruppe, der
eline „zeitgemäfse Re-Formulierung der ehemals Jugendverband der uch der offene Treff den
emanzıpatorischen Gehalte außerschulischer Ju Jungen Menschen selbst als Ausgangspunkt eines
gendbildung“ (539) Als Diözesanvorsitzender gestaltenden soz1ı1alen und polıtischen Nah-
des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend 1 AU 1115 72006 Verfügung steht, verwirklicht sıch Ort

1mM Erzbistum öln mache ıch eiınen Vor- nıcht 1Ur die Möglichkeit konkreter politischer
schlag ZU dieser notwendıgen Re-Formulierung. Teilhabe 1mM 1Inn eiınes wertvollen polıtisch-soz1a-

Wer ach dem Politischen 1n der kırchlichen len Lernettekts. In diesem Raum verwırklıchen
Jugendarbeıit Iragt, begıibt sıch ın eın doppeltes die Jungen Menschen zugleich ihre eıgenen Vis10-
Spannungsfeld: zwıschen Jugend und Politik HNCIN, dıe S1E VO einem u und gerechten /a1-
WI1e€e zwıschen Kırche un Polıitik. Kampmann- sammenleben In einer Gesellschaft haben Darın
Grünewald hat diese beiden Spannungsverhält- lıegt der gyesellschattliche Entwurfcharakter, der
nısse dargestellt. Am Schlufß seıner Betrachtung den (OOrten kırchlicher Jugendarbeıt zumiındest als

Potenz iınnewohnt.steht das Postulat polıtischer Biıldungsprozesse In
der kırchlichen Jugendarbeıt, be1 denen „das Aus- Nıcht L1UTr 1n der Jugendverbandsarbeit werden
rechen AaUusSs den Plausıibilitäten kırchlicher Soz1al- die (Irte der kırchlichen Jugendarbeıt als “Rre1-
strukturen gelingt und der kirchliche Bınnenraum Räume“ beschrieben. Wenn auch spezıell die Ju-
ach innen WI1e€e aufßen als Teıl eINes soz1alen und gendverbandsarbeit VO  a} der Selbstbestimmung
politischen Nahraums sıchtbar und ertahrbar der Jungen Menschen lebt,; siınd doch alle Hand-
W1 I'd und damıt letztlich selbst polıtisch“ lungstelder kırchlicher Jugendarbeit auf oröfßt-

Ich möchte eiınen Schritt weıtergehen miı1t der mögliche Partızıpation verwıesen. S1e sınd iıdea-
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